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Junge Menschen in der Coronakrise

z-proso-Team

Z-proso verfolgt seit 2004 das 
Leben junger Menschen in 
Zürich. Aufgrund der gro-

ssen Veränderungen, mit denen un-
sere Gesellschaft derzeit konfron-
tiert ist, möchte das z-proso-Team 
helfen zu verstehen, wie junge Men-
schen die Coronakrise erleben. Die 
heute 22-jährigen z-proso-Teilneh-

menden geben uns wichtige Einbli-
cke in die Auswirkungen der Pande-
mie. Wie wirkt sich die Krise auf 
den Alltag von 22-Jährigen in Zü-
rich aus? Vor welchen Herausforde-
rungen stehen junge Menschen ak-
tuell? Was sind ihre Meinungen 
zum Thema und wie gehen sie da-
mit um? Um diese Fragen zu beant-
worten, führte das z-proso-Team im 

Die aktuelle Coronakrise stellt Menschen weltweit vor 
enorme Herausforderungen. Wir sind nicht nur mit einer bei-
spiellosen Pandemie konfrontiert, sondern auch die Massnah-
men zur Eindämmung des Virus haben zahlreiche Schicksale 
drastisch beeinfl usst. Bei vielen Menschen hat die Pandemie 
Stress, fi nanzielle Unsicherheit, soziale Isolation und Sorgen 
um die eigene Gesundheit und die der Angehörigen ausgelöst. 
Die Auswirkungen der Coronakrise machen sich sowohl glo-
bal als auch lokal bei uns in Zürich bemerkbar.

Wichtiges in Kürze

– Die überwiegende Mehrheit der 
22-Jährigen hielt sich an die BAG-
Empfehlungen: 90% gaben z. B. an, 
die öff entlichen Verkehrsmittel so-
wie Personengruppen zu meiden.

– Die Befürwortung sozialer Distan-
zierung nahm rasch ab, von 65% An-
fang April auf unter 40% Ende Mai.

– Die Coronakrise warf das Leben 
bei 57% stark aus der Bahn.

– Mehr als die Hälfte der Teilneh-
menden arbeitete oder studierte im 
April und Mai von Zuhause aus.

April und Mai drei spezielle CO-
VID-19-Befragungen durch, deren 
Ergebnisse hier vorgestellt werden.

Unsere Zielgruppe ist besonders 
interessant, weil junge Menschen 
das Virus verbreiten können, ohne 



fi nanziellen Schwierigkeiten zu lei-
den. 
 
Auswirkungen der Krise auf den Alltag

Für die jungen Menschen der z-
proso-Studie kommt die Corona-
krise zu einem für sie zentralen Zeit-
punkt. Viele von ihnen befi nden 
sich in einer Übergangsphase, die 
weitreichende Auswirkungen auf 
ihre Zukunft hat. Sie stehen zum 
Beispiel vor wichtigen Studienprü-
fungen, treten gerade in den Ar-
beitsmarkt ein, sind mit fi nanziellen 
Unsicherheiten konfrontiert und/

Abbildung 2. COVID-19-Risikobelastung der Teilnehmenden selbst. Hinweis: Zahlen basierend auf der ers-
ten z-proso-COVID-19-Befragung im April 2020.

Tabelle 1. Zeitpunkte der z-proso-COVID-19-Befragungen und der Anti-Corona-Massnahmen. Die Daten 
der z-proso-Befragung sind Medianwerte. Die Befragungen fanden innerhalb einer Woche statt.
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Abbildung 1. COVID-19-Risikobelastung von Familienmitgliedern oder anderen eng verwandten Personen.  
Hinweis: Zahlen basierend auf der ersten z-proso-COVID-19-Befragung im April 2020.

z-proso-Befragung Anti-Corona-Massnahmen

10. April 2020 Weitreichende Anti-Corona-Massnahmen. Schulen und Universitäten 
geschlossen (ab 13. März). Bars, Restaurants und Geschäfte mit Aus-
nahme von Lebensmittelläden und Apotheken geschlossen. Sport- und 
Kultureinrichtungen geschlossen (ab 16. März). 

1. Mai Erste Lockerungen der Einschränkungen. Erste Geschäfte wieder geöff -
net, z. B. Coiff eure, Kosmetiksalons, Blumenläden und Baumärkte (ab 27. 
April).

22. Mai Weitere Lockerungen der Einschränkungen. Wiedereröff nung von obliga-
torischen Schulen, Restaurants, Bars, Detailhandel und Sporttrainings im 
Breiten- und Leistungssport (ab 11. Mai).

selbst an (gravierenden) Sympto-
men zu leiden. Zudem nehmen sie 
gerne an sozialen Anlässen teil, wo 
sich das Virus schnell verbreiten 
kann (z. B. Bars, Clubs, Sportveran-
staltungen, Konzerte) und haben 
besonders dichte und diverse Netz -
werke (Familie, Freunde, Arbeit).
 
COVID-19-Belastung und -Risiken

Eine der Fragen, die sich vielen von 
uns in den letz ten Monaten stellte, 
ist, inwieweit wir selbst und die 
Menschen um uns herum einem Ri-
siko ausgesetz t sind, an COVID-19 
zu erkranken. Nur wenige Teilneh-
mende der z-proso-COVID-19-Be-
fragungen hatt en Familienmitglie-
der oder andere nahestehende 
Personen, bei denen COVID-19 dia-
gnostiziert wurde (6 bis 10%) oder 
die aufgrund des Virus gestorben 
sind (2%) (Abbildung 1). Bei noch 
weniger Teilnehmenden (1 bis 2%) 
wurde das Virus diagnostiziert (Ab-
bildung 2), obwohl etwa jede*r 
vierte angab, an Symptomen gelit-
ten zu haben, die mit COVID-19 zu-
sammenhängen könnten.

Viele Teilnehmende berichteten, 
dass sie selber und die Menschen 
um sie herum mit bestimmten Risi-
ken in Bezug auf das Virus konfron-
tiert waren. Beispielsweise hatt e 
mehr als die Hälfte engen Kontakt 
zu Menschen, die aufgrund einer 
Vorerkrankung als gefährdet einge-
stuft worden waren (57%) oder ei-
nen Arbeitsplatz  mit erhöhtem In-
fektionsrisiko hatt en (56%). 26% der 

Teilnehmenden hatt en selbst einen 
Job mit erhöhter Ansteckungsge-
fahr, während etwa jede siebte Per-
son angab, aufgrund der Krise unter 



Abbildung 3. Beeinträchtigung des Alltags durch das Coronavirus. 

Abbildung 4. Auswirkungen der Krise auf die Arbeits- und Studienbedingungen.

Abbildung 5. Allgemeine Gefühle seit Beginn der Krise.
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oder befi nden sich in sozialen Bezie-
hungen, einschliesslich Freund-
schaften und Liebesbeziehungen. 

Die Pandemie hat daher das Poten-
zial, ihr Leben erheblich zu beein-
trächtigen.

Unsere Daten zeigen tatsächlich, 
dass die gegen die Ausbreitung des 
Coronavirus erlassenen Massnah-
men einen grossen Einfl uss auf das 
tägliche Leben der Teilnehmenden 
hatt en, insbesondere in den frühen 
Phasen des Lockdowns. Die gröss-
ten Auswirkungen wurden im April 
beobachtet, als die strengsten Mass-
nahmen umgesetz t wurden (Abbil-
dung 3). Zu diesem Zeitpunkt ga-
ben 57% der Teilnehmenden an, 
dass ihr Leben stark aus der Bahn 
geworfen worden sei, während 26% 
nicht das Gefühl hatt en, dass ihr Le-
ben sehr betroff en war. Mit der all-
mählichen Aufh ebung der Vor-
schriften im Mai gaben noch etwa 
vier von zehn Teilnehmenden an, 
ihr Leben sei stark aus der Bahn ge-
worfen worden, während jede*r 
Dritt e angab, dass ihr/sein Leben 
nicht ernsthaft betroff en war.

Zu den am stärksten betroff enen 
Lebensbereichen gehörten Studien- 
und Arbeitssituationen. Über die 
Hälfte der befragten z-proso-Teil-
nehmenden arbeitete oder studierte 
im April und Mai von Zuhause aus 
(Abbildung 4). Etwa ein Viertel der 
Teilnehmenden arbeitete am regulä-
ren Arbeitsplatz , wobei dieser Pro-
zentsatz  bis Ende Mai leicht auf 30% 
anstieg, als die Beschränkungen ge-
lockert wurden. Der Anteil der von 
Kurzarbeit oder reduzierter Arbeit 
betroff enen Teilnehmenden betrug 
im April 17% und gegen Ende Mai 
11%.

Mit off enen Fragen wurden die 
Teilnehmenden dazu eingeladen, 
ihre Gedanken zur Coronakrise zu 
teilen. Sie zeigten, dass die Verände-
rungen der Arbeits- und Studienbe-
dingungen sowohl Vor- und Nach-
teile mit sich brachten. Während 
kürzere Zeiten im öff entlichen Ver-
kehr sowie fl exiblere Arbeitsbedin-
gungen und Studienzeiten von eini-
gen positiv bewertet wurden, gaben 
andere an, dass die Digitalisierung 
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Abbildung 7. Meinungen und Einstellungen zu Anti-Corona-Massnahmen. Hinweis: Zahlen basierend auf der ersten z-proso-COVID-19-Befragung im April 2020.

von Unterrichtsmaterialien und die 
Schliessung von Bibliotheken eine 
Herausforderung für das Studium 
darstellten.

Wie es 22-Jährigen in Corona-Zeiten geht

Die Coronakrise durchlief vom Auf-
treten erster Fälle über die strengen 
Vorschriften des Lockdowns bis zur 

späteren Lockerung der Massnah-
men mehrere Phasen. Mit fortschrei-
tender Krise veränderte sich auch 
das allgemeine Wohlbefi nden der 
jungen Menschen. Im April gab 
etwa ein Dritt el an, sich seit Beginn 
der Krise schlechter gefühlt zu ha-
ben, während sich 18% besser fühl-
ten (Abbildung 5). Als die Locke-
rung der Massnahmen begann, 
verbesserte sich das Befi nden der 
Teilnehmenden. Bis Ende Mai sank 
der Prozentsatz  der Teilnehmenden, 
die sich schlechter gefühlt hatt en, 
auf 15%, während der Anteil derje-
niger, die sich seit Beginn der Krise 
besser gefühlt hatt en, auf einen Drit-
tel anstieg.

Positive und negative Aspekte der Krise

Um die möglichen Gründe für diese 
Gefühle weiter zu untersuchen, 
wurden die Teilnehmenden nach 
den für sie positiven und negativen 
Aspekten der Coronakrise gefragt. 
Insgesamt war das Fehlen sozialer 
Kontakte zu Familie und Freunden, 
einschliesslich körperlicher Kon-
takte, eine der am häufi gsten ge-
nannten negativen Auswirkungen. 
Auch wurden häufi g Bedenken hin-

Abbildung 6. Strategien, die Teilnehmende in den letzten zwei Wochen benutzten um mit Stress umzuge-
hen. Hinweis: Zahlen basierend auf der ersten z-proso-COVID-19-Befragung im April 2020.



Abbildung 9. Einhaltung der BAG-Empfehlungen.

Abbildung 8. Moralische Überzeugungen zur aktuellen Situation.

5

z-prosoNews August 2020 COVID-19-Befragung

sichtlich wirtschaftlicher Konse-
quenzen und Unsicherheiten betref-
fend der Ausbildung geäussert.

Neben negativen Folgen sahen 
die Befragten auch positive Aspekte 
der Coronakrise. Am häufi gsten er-
wähnt wurde die Tatsache, dass sie 
viel mehr Zeit im engsten Kreis zu 
Hause verbringen konnten, um 
Hobbys nachzugehen, für die sie 
sonst keine Zeit hatt en und um über 
ihr Leben nachzudenken. Diese Teil-
nehmenden waren durch die Mass-
nahmen zur Eindämmung des Vi-
rus weniger gestresst.

Zusammenfassend schien ein Teil 
der Teilnehmenden, nachdem die 
strengsten Massnahmen aufgeho-
ben wurden und die Häufi gkeit des 
sozialen Kontakts wieder zugenom-
men hatt e, die Entschleunigung und 
den verminderten Stress im Alltag 
zu schätz en, die mit der Coronakrise 
einhergingen.

Bewältigung von Stress während der 

Krise

Wenn Menschen Stress erleben, su-
chen sie oft nach Wegen, um mit 
diesem Stress umzugehen. Wäh-

rend der Coronakrise und der stren-
gen Massnahmen fanden junge Er-
wachsene dazu verschiedene 
Bewältigungsmöglichkeiten. Insbe-
sondere die Veränderung ihrer Ein-
stellung zur Krise und der Kontakt 
zu Freunden und Familie waren 
Strategien, die sie anwendeten.

Zum Beispiel gaben über 70% der 
Befragten an, sich damit abgefun-
den zu haben, dass die Coronakrise 
real ist und/oder dass sie ihre sozia-
len Kontakte aufrechterhalten wür-
den (Abbildung 6). Etwa zwei von 
drei Personen fanden Möglichkei-
ten, sich abzulenken, etwa durch 
Fernsehen oder Filmeschauen, Le-
sen, Tagträumen oder Kochen. Dar-
über hinaus versuchten sechs von 
zehn Personen, eine tägliche Rou-
tine aufrechtz uerhalten, während 
mehr als die Hälfte versuchte, etwas 
Gutes an der Krise zu fi nden. Nur 
sehr wenige (2%) suchten professio-
nelle Unterstütz ung, um mit den 
Folgen der Krise fertigzuwerden.

Was junge Menschen von den Massnah-

men halten

Die Massnahmen zur Kontrolle und 
Eindämmung des Virus waren sehr 
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Abbildung 10. Einhaltung der BAG-Empfehlungen nach akademischem Hintergrund. Hinweis: Zahlen ba-
sierend auf der ersten z-proso-COVID-19-Befragung im April 2020. Unterschiede sind statistisch signifi-
kant bei p < 0.05.

restriktiv, insbesondere im April 
während des Lockdowns, der das 
tägliche Leben drastisch beein-
fl usste. Dennoch waren die Studien-
teilnehmenden insgesamt ziemlich 
verständnisvoll und stimmten den 
meisten Massnahmen zu. 93% der 
Befragten fühlten sich verpfl ichtet, 
die Massnahmen einzuhalten, und 
zwischen 75% und 82% der Befrag-
ten hielten die Massnahmen für fair 
und wirksam und stimmten ihnen 
zu (Abbildung 7). 

Demgegenüber waren 9% bis 
27% der Befragten der Ansicht, dass 
es Gründe gab, die Anweisungen 
nicht einzuhalten oder ernst zu neh-
men, mit der Rechtfertigung, dass 
andere die Vorschriften nicht ein-
halten würden, dass Risikopopula-
tionen wie ältere Menschen bei ei-
ner Infektion selber schuld seien 
und dass Epidemien schon immer 
existiert hätt en und ihren Lauf neh-
men sollten.

Das Gefühl der moralischen Ver-
pfl ichtung zur Einhaltung der Mass-
nahmen änderte sich im Verlauf der 
Krise ein wenig. Während Mitt e Ap-
ril noch 89% bis 95% der Ansicht 
waren, dass es falsch sei, bei Krank-
heitsgefühlen die Anweisung zur 
Selbstisolation nicht zu befolgen 
oder die Massnahmen zu ignorieren 
(Abbildung 8), fanden es Ende Mai 

noch 90% falsch, sich selbst nicht zu 
isolieren, und 77% fanden das Igno-
rieren der Massnahmen noch falsch. 

Im Zusammenhang mit der 
sozialen Distanzierung hatt en die 
Teilnehmenden weniger ausge-
prägte Gefühle. Obwohl im April 
noch zwei Dritt el der Befragten fan-
den, dass es falsch sei, soziale Dis-
tanzierung nicht einzuhalten, waren 
im Mai weniger als 40% dieser An-
sicht. Dieser erhebliche Rückgang in 
nur sechs Wochen lässt darauf 
schliessen, dass die Einhaltung der 
sozialen Distanzierung nur vorü-
bergehend unterstütz t wurde. Als 
soziale Wesen scheint es für Men-
schen schwierig zu sein, die Idee der 
Vermeidung sozialer Kontakte über 
einen längeren Zeitraum zu befür-
worten. 

Halten junge Erwachsene die BAG-Emp-

fehlungen ein?

Da die offi  ziellen BAG-Empfehlun-
gen sehr einschneidend sind, kann 
es schwierig sein, sie einzuhalten, 
insbesondere für junge Menschen, 
die häufi g ein aktives soziales Leben 
führen und nur leichte oder keine 
Symptome von COVID-19 aufwei-
sen. Dennoch gab die überwiegende 
Mehrheit der Teilnehmenden an, 
die Empfehlungen zur sozialen Dis-
tanzierung zu befolgen (Abbildung 

9). Im April gaben beispielsweise 
über 90% der Befragten an, bei 
Symptomen zu Hause zu bleiben, 
sowie gefährdete Personen, Grup-
pen und öff entliche Verkehrsmitt el 
zu meiden. Mit 82% in etwas gerin-
gerem Ausmass hielten sich die Teil-
nehmenden auch an die soziale Dis-
tanzierung.

Die Einhaltung von Hygiene-
empfehlungen war insbesondere 
bezüglich regelmässigem Hände-
waschen sowie dem Abdecken von 
Mund und Nase bei Husten und 
Niesen sehr konsequent: 95% der 
Teilnehmenden hielten sich an die 
entsprechenden Empfehlungen. 
Einzelne Massnahmen wie das Hän-
dewaschen nach Husten und Nie-
sen wurden mit 47% von deutlich 
weniger Personen eingehalten. Im 
Allgemeinen befolgten Frauen die 
Empfehlungen häufi ger als Männer.

Die Hygieneempfehlungen wur-
den zwar insgesamt in hohem Aus-
mass eingehalten, dennoch gab es 
Unterschiede zwischen den Befrag-
ten. So hielten sich (werdende) 
Akademiker*innen häufi ger an so-
ziale Distanzierungsmassnahmen 
als andere, aber weniger häufi g an 
Hygienemassnahmen, möglicher-
weise weil sie berufl ich weniger ex-
poniert sind (Abbildung 10).

Mediennutzung

Die Medien spielen eine wichtige 
Rolle bei der öff entlichen Berichter-
statt ung über die aktuelle Situation 
und die Massnahmen in Bezug auf 
die Pandemie. Wie in Abbildung 7 
dargestellt, war jedoch nur etwa die 
Hälfte der Teilnehmenden der An-
sicht, dass die Medien diese Auf-
gabe ausgewogen und objektiv 
wahrnehmen würden. Etwa vier 
von zehn der Teilnehmenden hatt en 
sogar das Gefühl, dass Politik und 
Medien die durch das Coronavirus 
verursachte Bedrohung übertrei-
ben.
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ten und Informationen über das Vi-
rus suchten, taten sie dies Ende Mai 
weniger als einmal pro Tag.

Häusliche Konfl ikte

Eine der Folgen von Selbstisolation 
und sozialer Distanzierung ist, dass 
die Menschen viel Zeit zu Hause 
verbringen. Die längere Zeit mit Fa-
milie und Mitbewohnern kann zwar 
die Bindung und gegenseitige Wert-
schätz ung erhöhen, aber auch zu 
häuslichen Konfl ikten und poten-
zieller Gewalt führen. 

Bei der Frage nach Opfererfah-
rungen im häuslichen Kontext ga-
ben etwa vier von zehn der Befrag-
ten an, im April und Mai angeschrien, 
beleidigt, erniedrigt, ausgelacht 
oder bedroht worden zu sein (Ab-
bildung 12). 10% der Befragten ga-
ben an, geohrfeigt, zerkratz t, gebis-
sen, getreten, gestossen, geschubst 
oder gepackt worden zu sein.

Körperliche Gewalt im häusli-
chen Kontext ist dabei oft wechsel-
seitig, da beide Parteien Gewalt ge-
geneinander anwenden. Während 
nur 8% derjenigen, die nicht Opfer 
wurden, selbst Gewaltt äter*innen 
waren, waren 59% der Opfer auch 
Täter*innen (Abbildung 13).

Fazit

Die Pandemie erweist sich auch für 
z-proso-Teilnehmende als heraus-
fordernde Zeit, die den Alltag beein-
trächtigt und Unsicherheit über die 
Zukunft verursacht. Trotz  der Her-
ausforderungen ist es vielen jungen 
Menschen gelungen, positive Wege 
zu fi nden, um mit den Hindernissen 
umzugehen, mit denen die Krise sie 
konfrontiert hat. Es wird interessant 
sein, die Lebenswege dieser Men-
schen während und nach der Krise 
weiterzuverfolgen. Zu diesem 
Zweck planen wir für September 
2020 eine weitere kurze Befragung 
und hoff en auf ein erneutes Engage-
ment der z-proso-Teilnehmenden. 

Abbildung 11. Informationssuche über das Coronavirus in den letzten zwei Wochen.

Abbildung 12. Opfererfahrungen im häuslichen Kontext zwischen Ende März und Ende Mai. Hinweis: Die 
Zahlen der drei z-proso-COVID-19-Befragungen wurden summiert. Körperliche Gewalt umfasst: geohr-
feigt, zerkratzt, gebissen, getreten, gestossen, geschubst oder gepackt worden zu sein. Verbale Gewalt 
umfasst: angeschrien, beleidigt, erniedrigt, ausgelacht oder bedroht worden zu sein.

Abbildung 13. Die Überschneidung von Opfer- und Tätererfahrungen bei körperlicher Gewalt im häusli-
chen Kontext. Hinweis: Die Zahlen der drei z-proso-COVID-19-Befragungen wurden summiert.

Im weiteren Verlauf der Pande-
mie interessierten sich junge Er-
wachsene immer weniger für ent-

sprechende Nachrichten (Abbildung 
11). Während sie Mitt e April noch 
fast zweimal täglich nach Nachrich-
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Die z-proso-COVID-19-Befragungen

Das Zürcher Projekt zur sozialen Entwicklung von der Kindheit ins Erwachsenenalter (z-proso) untersucht seit 2004 den Le-

benslauf von über 1300 Stadtzürcher Kindern. Erstmals kontaktiert im Alter von 7 Jahren, sind die Studienteilnehmenden nun 

rund 22 Jahre alt. Die Studie deckt eine breite Palette von Themen ab, wie z. B. moralisches Verhalten, psychische Belastungen, 

die Entwicklung von Gewalt, aber auch von prosozialem und gesundheitlichem Verhalten. Im April und Mai 2020 führte das 

Studienteam drei kurze Befragungen durch, um die Auswirkungen der Coronakrise auf die Stichprobe zu untersuchen. Dieje-

nigen, die im Alter von 20 Jahren noch an der z-proso-Studie teilnahmen, wurden zur Teilnahme eingeladen. An der ersten 

COVID-19-Befragung nahmen 786 junge Erwachsene teil, an der zweiten 650 und an der dritten 569. Für alle hier vorgestell-

ten Analysen wurde die Stichprobe so gewichtet, dass die Teilnahmeverzerrung so gut wie möglich korrigiert werden konnte. 

Alle, die an den COVID-19-Befragungen mitmachten, nahmen an einer Lotterie teil und konnten bei jeder Befragungsrunde ei-

nen von 50 Preisen à 100 CHF sowie den Hauptpreis zu 500 CHF gewinnen. z-proso ist heute am Jacobs Center for Productive 

Youth Development der Universität Zürich angesiedelt. Es wird vom Schweizerischen Nationalfonds fi nanziell unterstützt und 

von Prof. Dr. Manuel Eisner, Prof. Dr. Michael Shanahan und Dr. Denis Ribeaud geleitet.


